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IN WORT UND BILD 393

©uggersbörnti artne gfi. Da bi Iängi Stögen uf d)ömm
fi be richtig nib, bet ft grab erftärt, wo fi 3um Seife ufe
fq cbo, ,,i bi foroiefo fturm f>ü± u cDott be nib no ab bam
tübele SBäfe abegbeie."

Wber 3obi u äRarteli fq ufe u bei gar griiebnit, toi
bas e prücbtigi Usficbt fqg oo bäm ©bän3eti us.

„Stueter, cbumm bocb o ufe d)o tuege," bet Äobt abe»
grüeft, „tue, mit bäm gälbftädier, roo mer Srügger Sern»
f<btu bet mitgab, ifcb es gar tonnerti es fcböns ßuege; mi
gfebt mifeecb es iebes Süitti am 3ura äne u bs griberg»
münfcbter d>a me grab grqfe, fo nodj fdjqnt es."

„Wba, i ma nib, tue bu mira für mi o, i bo glqcï)
e te greub meb ."

Sffie me e Stei im Stage bet, ifrbs eim nib um bs
Weffe, ma me no fo nüecbter fq u ma b'Sad) no fo appe»
titlig usgfeb- — 3erfd>te Stàt i ibrem ßäbe, ober ömel
fqt fi gbürate ifd) gfi, bätti iefe b'grau SRarnfeqer gcbocbet
sunt Difd) cbönne, aber fi bet nut abebradjt, böcbftes es
Dröpfeti ©affee. U ßobi falber bet o ftqf rnuefee roorgle
a fqr ÏBurfcbt un am Srpt, men er's ftbo ging mit Dünnem
bfcbüttet bet. Sim Starteli btngäge ifcb bi Scbatîemutcbe
magern SBafferbabne 3erfd) uerftoge gfi. Wes bet fq Stitcb
fcbön orbeli inegfürggetet un ifcb nadjbör i b'Statte gfprunge,
bet bert no es paar 93Zeitfd>i gfunne u mit ne gangglet.
Derna ifcb es ga=n=es grobes Suggee oo ©sparfette u
Salbine u Stargritte bräche, ©s bet Dä Steie mit bebe
Sänne müefje ba, mo's oben abe cbunnt djo 3gumpe: „ßue
Stueti, tue!", fubilierts fcbo oo roqtem.

„Sft, ft ill, es fcblaft!", feit, ber Satter biibfcbeli u bütet
ibm ab3boäe. — Slarteli bet bi Stüemli ines SBäfferli gleit,
baff fi fcbön früfcb btqbi — nachher ifcb es uf Satters ©butte
abgtäge un ifcb "bat bruf o qgfcblafe. — Samfeqer ßobi
bet fi müüfetiftitl gba, bet es früfcbes ©öbni gftopft u mit
eme hastige ©fcbtti albeneinifcb b'Sräme u b'Siügge eroägg
gjagt, roo b'Stueter u bs Starteli bei roötte cbo plage

D'grau Samfeqer bet o fpät gürabe gba em Satn»
fcbtig, bet no Stäge gfägt u füfcb attergattig grnadjt un
ifcb em Sunntig i aller Ijerrgottsfrüedji uf — ber3ue bu
bi Sebiagb u bi grüstigi Wngfdjt u bi grofji Sib —,
d>a me res ba oerübte, roe fi fafdj ftittftänblige qgfdjtafen
ifcb? —

Un es ifdj es ©tücE gfi für fe, baff fi bet es Stünbli
fRueb gba. Si bet ab allem qgnaute no ber ©ugger gbört
rüefe am Sdjroänbetbärg äne. Das ©fumm oo be Seii u
Sräme 3ringsum bet fe 30oItem qgfcbläferet. Wber gtq ifdj
bas Summe u Sürme fcböner u tuter morbe u bu bet
b'grau Samfeqer gbört finge, gar rounber, rounberfdjön.
Si ifcb unbereinifcb ufeme fdjöne Scbtff uf em Sturtefee
gfabre; näbe3ucbe ifcb Äobi gbodet u bet fe fo tieb agtuegt.
Si fq 3fäme uf em içjodjgqtsreisli gfi u bei bs Siqrte»
meieli ging no qgftedt gba. ßes 2Büt!Ii ifcb am Simmel
gfi u ber See ifcb fo glatt gfi roi ne Spiegel. 3eö ifcb
ber ©fang nedjer djo; fcböni, roqfj agleiti Steitfd)i fq oorere
gftanne, fafdj fo fcbön roi Sengte, un uf bs Stat fq fi
im ©bor com Särnermünfdjter gfi. „O bu fröhliche, o bu
feiige, gnabenbringenbe 2Beibnadjts3eit," bas bei fi gfunge
u grab .rounber, rounberbar. 3eb bet me Stufig gbört u
bu cbunnt bigott b'Städjmufig oo ibrem Seimatborf, oo
Sorisrieb berbär u blaft gar fdjuberbaft fcbön i b'SSätt
ufe: „St=tä, St4ä, STtätjätä" — gang bütlig bet fi ber
bid Sänni gribu gfeb, roi=n=er mit fqne bide Sfufibade
i bi grofei Dubere ine btafe bet — jeb ifcb fi roiber uf
em Sturtefee gfabre; bs Scbtff ifd) prächtig beträft gfi
u bs Starteli ifdj irnerte gan3 füürrote Södli näbe re gfäffe
— jeb laufts 3Dorberfd) oitre uf bs Sdjiff u hälfet überus.
„Starteli, ums ©ottsroille, cbumm babäre," bet fi»n=ibm
grüeft, aber bs Starteli bet nüt gbört un ifcb ging roqter
ufe gljalfet — fi bets roötte ga näh, aber fi ifcb nib oom
gtäd djo u bergue bet fi gfeb, baff ft es grobes ßocb im
Strumpf bet. — 3eb gbört me ptöblig ber güiirbafpel
oom Stünfd)terturm abe, ßüt fq d)o 3'Iaufe u bei brüelet

„gürio, gürio!" — ©rof$ SSäfte bei jeb a bs Schiff
gfdjtage _un es bet roüefcbt afa bette. 3umene djtqne ßödjli
ifcb SBaffer ine djo u bs Sdjiff ifd) Iangfam gfunte. ©ing
meb Staffer u böd)er SBälle fq d)0 u ber grau fRamfeqers
Sdjüpung ifcb bis meb roeber batb ufe oerfprübt gfi. Sis
unber b'Wrme ifd) fi im SBaffer gftanne „öäbet mi,
bäbet mi, Satter, Satter!", brüelet b'grau Samfeqer, bräit
fi 3roeu mal um — — un erwachet. Der 5tobi bet fqber
i bs £anb ufe träumet gba un ifcb or;beti crcbtüpft ab bäm
©eufj, u äRarteti, uro natiirlig 0 brab erroacbet ifd), bet
tut afa btüele.

,,©b ntqn ©ott, roi ifdj bas fd)übl'ig — roo bin i jefe

ömet 0 gfi?" ©s ifd) ere no gan3 trümmtig gfi u mit grobe
Wuge bet fi umenanbgtuegt. Du ifcb fi roiber 3ue re fälber
d)0 u ber Stei im SRage bet 0 tifig roiber afa brüde. —
Robi bet bas ©ftetaafdj am Sobe 3fämegruumt u fi bei fi
Iangfam uf e £>eiroäg gma^t.

„Da gfiels mer ieb ömet 0 no bebeime s'fq!"; bet ber

Satter Samfeqer gmeint, roo fi im 3ruggab bimene grobe
fubergfägte ©uggisbärgerbuus oerbq d)öme, roo i ber guet»
pflegte Sofdjtet gälbi u roti Seiibüsli gftanne fq u roo
Sueberofe u ©beiferdjrone blüeit bei im fcbön grangfbierte
©arte —, „u bu Sîueter, toi bättifcb bu's?"

„3a minetroäge roobl" feit b'äRueter, „es rourb mer's
fdjo ^önne, aber tuen i nume um ber Dufiggottsroifle roübt,
roi bas e 3ueoerfidjt ifdj bebeime."

„3eb bänt bodj nib ging a bas, bu madjfdj eim ja
gaU3 tubetän3ig!"

llf bas bet fi nüt meb gfeit — fi bet ihre ©bummer
für fidj bbalte un if^ ftill nähern 9Ra un em ©binn gäge
Sd)roat3eburg abeglüffe. Si ifcb ieb gan3 fieber gfi, bab fi ber

Ôabne bet offe g tat). — — Wm Sabnbof 3'Särn i öäm
ßütegramfel inne ifebs ere roiber grüstig, grüslig fcbroär
roorbe — roo fi gäg ber Sünbefälbftrafe d)öme, bet fi
gmeint, fi finü 3fame, fo bei re b'Sei gfdjtotteret. ®li bet
feb afe ihres £uus möge gfel). „©ott £ob u Dant, es

lauft ömel afe nib 3U be gänfdjter us," feit fi u luegt a

Stämebimmel ufe. — — ftobi bet fe a Wrm gnob un

ifdj mit ere gäg ber Sustür 3ue. Sär3baft bet er ufta —
im ©ang bet me nüt bfunbers gmerft. D'grau Samfeqer
ifcb uf em unberfdjte Dritt abgbodet — fi bätti unmüglig
meb roqter cbönne.

itobi macht b'fiogistür uf u geit fcbnuerftrads gäg

em Sab3immer 3ue u — — — — richtig ifdj alts i ber

Drnig gfi! D'Skrnne ifcb halb ootl 2Baffer gfi u örinne fo

frible^ em äRartetis brü brädige SSär^tigfürteli gf^roumme!
„®äll jeb, i ba ber's ia gfeit," rüeft ber ßobi

batb taub u halb Iädjerlig oben abe, „befcb aber einifd)

oergäbe Wngft gba!"

gafd) 3um Sriegge xfebs ber grau Samfeqer gfi, roo

fi alïi brü 3fäme im Sab3immerli enanb agluegt bei

„jeb befcb nüb gba 00 bam feböne Dag, Mb als ©bummer
u Wngft," bet fi für fedj falber gfeit. — 3obi bets glä=

cberet. „2Bitl jefe alls efo guet abglüffen ifcb," feit er, „fo
ga mer be ärtra ber nädjft Sunntig roiber e Strich us!"

„LI braoo, braoo," rüeft bs ÏRarteli u djtatfbet i

b'Sänn 00t greub.
„Satter," feit b'SRueter Samfeqer u luegt ihre Sla

fefdjt a, „Satter, i ba ieb ei ©bebr gnue 00 ßuf^treislis
u roe b'mer roofdj e greub mabe, fo blqbe mer atli brü

fdjön bebeime ber nädjft Sunntig. 3 rnadjen ecb be berfür
öppis raebt guets 3'3mittag."

2)er Sumpf.
Wm 31. 3uli roirb Soincaré nach Sonbon geben unb

fid) mit ßloqb ©eorge über bas Separationsproblem unter»

hatten. Der Staun gebt als Sieger ber Saager Äonfereng,
bie fid) unter bem WdjfelMden ber SSelt aufgelöft bat. Soim
caré ïann fieb barauf berufen, baß bie Suffen nibt bie

m tVOKI vdlv Slbl) 3S3

Guggershörnli anne gsi. Da di längi Stägen uf chömm
si de richtig nid, het si grad erklärt, wo si zum Felse ^fe
sy cho, ,,i bi sowieso stürm hüt u wott de nid no ab däm
lützele Wäse abegheie."

Aber Kobi u Marteli sy use u hei gar grüehmt, wi
das e prächtigi Ussicht syg vo däm Chänzeli us.

„Mueter. chumm doch o ufe cho luege," het Kobt abe-
grüeft, „lue, mit däm Fäldstächer, wo mer Brügger Aern-
schtu het mitgäh, isch es gar tonnerli es schöns Luege: mi
gseht miseech es jedes Hüttli am Jura äne u ds Friberg-
münschter cha me grad gryfe, so noch schynt es."

„Ada. i ma nid, tue du mira für mi o, i ha glych
e ke Freud meh ."

We me e Stei im Mage het. ischs eim nid um ds
Aesse, ma me no so nllechter sy u ma d'Sach no so appe-
titlig usgseh. — Zerschte Mal i ihrem Labe, oder ömel
syt si ghürate isch gsi, hätti jetz d'Frau Ramseyer gchochet
zunr Tisch chönne, aber si het nüt abebracht, höchstes es
Tröpfelt Gaffee. U Kobi sälber het o styf müeße worgle
a syr Wurscht un am Brot, wen er's scho ging mit Dünnem
bschllttet het. Bim Marteli hingäge isch di Schattewulche
wägem Wasserhahne zersch verflöge gsi. Aes het sy Milch
schön ordeli inegsürggelet un isch nachhär i d'Matte gsprunge,
het dert no es paar Meitschi gfunne u mit ne gangglet.
Derna isch es ga-n-es großes Buggee vo Esparsette u
Salbine u Margritte bräche. Es het dä Meie mit bede
Hänne müeße ha, wo's oben abe chunnt cho zgumpe: ,,Lue
Mueti, tue!", jubilierts scho vo wytem.

„Pst, still, es schlaft!", seit der Batter hübscheli u dlltet
ihm abzhocke. — Marteli het di BIllemli ines Wässerli gleit,
daß si schön srüsch blybi — nachher isch es uf Batters Chutte
abgläge un isch'bal druf o ygschlafe. — Namseyer Kobi
het si müüselistill gha. het es früsches Göhni gstopft u mit
eme haslige Eschtli albeneinisch d'Bräme u d'Mügge ewägg
gjagt, wo d'Mueter u ds Marteli hei wolle cho plage

D'Frau Ramseyer het o spät Fürabe gha em Sam-
schtig, het no Stäge gfägt u süsch allergattig gmacht un
isch em Sunntig i aller Herrgottsfrüechi uf — derzue du
di Hetzjagd u di grüsligi Angscht u di großi Hitz
cha me res da verüble, we si fasch stillständlige ygschlafen
isch? —

Un es isch es Glück gsi für se, daß si het es Stündli
Rueh gha. Si het ab allem ygnaute no der Gugger ghört
rüefe am Schwändelbärg äne. Das Gsumm vo de Best u
Bräme zringsum het se zvollem ygschläferet. Aber gly isch

das Summe u Sürme schöner u luter worde u du het
d'Frau Ramseyer ghört singe, gar wunder, wunderschön.
Si isch undereinisch ufeme schöne Schiff uf em Murtesee
gfahre; näbezuche isch Kobi ghocket u het se so lieb agluegt.
Si sy zsäme uf em Hochzytsreisli gsi u hei ds Myrte-
meieli ging no ygsteckt gha. Kes Wülkli isch am Himmel
gsi u der See isch so glatt gsi wi ne Spiegel. Jetz isch

der Esang necher cho: schöni, wyß agleiti Meitschi sy vorere
gstanne, fasch so schön wi Aengle, un uf ds Mal sy si

im Chor vom Bärnermünschter gsi. ,,O du fröhliche, o du
selige, gnadenbringende Weihnachtszeit." das hei si gsunge
u grad wunder, wunderbar. Jetz het me Musig ghört u
du chunnt bigott d'Blächmusig vo ihrem Heimatdorf, vo
Borisried derhär u blast gar schuderhaft schön i d'Wält
use: „M-tä, M-tä, M-tätätä" ganz dütlig het si der
dick Hänni Fridu gseh, wi-n-er mit syne dicke Pfusibacke
i di großi Tudere ine blase het — jetz isch si wider uf
em Murtesee gfahre: ds Schiff isch prächtig bekränzt gsi
u ds Marteli isch imene ganz füürrote Röckli näbe re gsässe

— jetz laufts zvordersch vüre uf ds Schiff u halset llberus.
„Marteli, ums Evttswille, chumm dahäre," het si-n-ihm
grüeft, aber ds Marteli het nüt ghört un isch ging wyter
use ghalset — si hets wolle ga näh, aber si isch nid vom
Fläck cho u derzue het si gseh, daß si es großes Loch im
Strumpf het. — Jetz ghört me plötzlig der Füürhaspel
vom Münschterturm abe, Lüt sy Ho z'laufe u hei brüelet

„Fürio. Fürio!" -- Groß Wälle hei jetz a ds Schiff
gschlage un es het rvüescht afa helte. Zumene chlyne Löchli
isch Wasser ine cho u ds Schiff isch langsam gsunke. Ging
meh Wasser u höcher Wälle sy cho u der Frau Ramseyers
Schüpung isch bis meh weder halb ufe versprüht gsi. Bis
under d'Arme isch si im Wasser gstanne „Häbet mi,
häbet mi, Batter, Batter!", brüelet d'Frau Ramseyer, dräit
si zweu mal um — — un erwachet. Der Kokn het syder
i ds Land use träumet gha un isch orheli erchlüpft ab däm
Eeuß, u Marteli, wo natllrlig o drab erwachet isch, het
lut afa brüele.

„Eh myn Gott, wi isch das schützlig ^ wo bin i jetz

ömel o gsi?" Es isch ere no ganz trümmlig gsi u mit große
Auge het si umenandgluegt. Du isch si wider zue re sälber
cho u der Stei im Mage het o tifig wider afa drücke. —
Kobi het das Estelaasch am Bode zsämegruumt u si hei si

langsam uf e Heiwäg gmacht.
„Da gfiels mer jetz ömel o no deheime z'sy!".- het der

Batter Ramseyer gmeint, wo si im Zruggah bimene große
subergfagte Guggisbärgerhuus verby chôme, wo i der guet-
pflegte Haschtet gälbi u roti Beiihüsli gstanne sy u wo
Bueberose u Cheiserchrone blüeit hei im schön grangschierte
Garte —, „u du Mueter, wi hättisch du's?"

„Ja minetwäge wohl," seit d'Mueter. „es würd mer's
scho chönne, aber wen i nume uin der Tusiggottswille wüßt,
wi das e Zueversicht isch deheime."

„Jetz dänk doch nid ging a das, du machsch eim ja
ganz tubetänzig!"

Uf das het si nüt meh gseit — si het ihre Chummer
für sich bhalte un isch still näbem Ma un em Chinn gäge
Schwarzeburg abeglüffe. Si isch jetz ganz sicher gsi. daß si der

Hahne het offe glah. — — Am Bahnhof z'Bärn i däm
Lütegramsel inne ischs ere wider grüslig, grüslig schwär

worde — wo si gäg der Bündefäldstraß chôme, het si

gmeint, si sinki zsäme, so hei re d'Bei gschlotteret. Mi het
jetz afe ihres Huus möge gseh. „Gott Lob u Dank, es

lauft ömel afe nid zu de Fänschter us," seit si u luegt a

Stärnehimmel ufe. — — Kobi het se a Arm gnoh un
isch mit ere gäg der Hustür zue. Härzhaft het er ufta
im Gang het me nüt bsunders gmerkt. D'Frau Ramseyer
isch uf em underschte Tritt abghocket — si hätti unmüglig
meh wyter chönne.

Kobi macht d'Logistür uf u geit schnuerstracks gäg

em Badzimmer zue u — — — richtig isch alls i der

Ornig gsi! D'Wanne isch halb voll Wasser gsi u drinne sy

fridlech em Martelis drü dräckige Wärchtigfürteli gschwumme!

„Eäll jetz, i ha der's ja gseit." rüeft der Kobi
halb taub u halb lächerlig oben abe. „hesch aber einisch

vergäbe Angst gha!"

Fasch zum Briegge ischs der Frau Ramseyer gsi, wo
si alli drü zsäme im Badzimmerli enand agluegt hei

„jetz hesch nüd gha vo däm schöne Tag, nüd als Chummer
u Angst," het si für sech sälber gseit. — Kobi hets glä-
cheret. „Will jetz alls eso guet abglllfsen isch," seit er. „so

ga mer de ärtra der nächst Sunntig wider e Strich us!"
„U bravo, bravo," rüeft ds Marteli u chlatschet i

d'Hänn vor Freud.
„Batter," seit d'Mueter Ramseyer u luegt ihre Ma

fescht a, „Batter, i ha jetz ei Chehr gnue vo Luschtreislis
u we d'mer wosch e Freud mache, so blybe mer alli drü
schön deheime der nächst Sunntig. I machen ech de derfür
öppis rächt guets z'Zmittag."

Der Sumpf.
Am 31. Juli wird Poincarê nach London gehen und

sich mit Lloyd George über das Reparationsproblem unter-
halten. Der Mann geht als Sieger der Haager Konferenz,
die sich unter dem Achselzucken der Welt aufgelöst hat. Poim
rare kann sich darauf berufen, daß die Russen nicht die
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fleinfte 5ton3effion sugeftanben, baß fie nichts rooltten als
Ärebite, unb bah bamit ber fr-an3öfifdje Staiifbpuntt glän»
jetib gerechtfertigt roorben fei. Der Atçamt geht auch als
über3eugier Aerfedjter ber Dheorie, monad) Deutfdjlattb fich

felhft in bie Jtette ber Atarfftüqe hineingearbeitet habe unb
bah es bie folgen tragen müffe. Seine Atahnung an bie
Aeparationstommiffion heifet: (Seht Deutfhlanb ein fuqes
Atoratoriunt für 3toei Atonate, Iaht es unterbeffen feine
Sinanäen fanieren, bemächtigt euch ber itontrolfe über bie

beutfche ginaigoerroaltung unb forgt baftir, bah bie lit»
fachen ber Atarlftürse, bie im ASillen ber Aegierung unb
ber 3nbuftrie Hegen, aufhören, aisbann roirb es fich 3eigen,
bah Deutfdjlanb roirtlid) Bahlen !ann, unb aisbann, roenn

es nicht jahtt, ftellt Srantreidj ein beutfches Aerfeblen feft
unb greift, roenn bie Alliierten nicht mitgehen, felber 3U

Santtionen. SUltt biefer Ueber3eugung roirb ber Sieger oom
Haag nach Bonbon fommen unb über bie enbgültige Aege»

lung bes Aeparationsproblems bebattieren.
Unter biefen Ausfichten erfdjetneri bie Hoffnungen ber

greunbe Europas auf eine baldige ©enefung für 3al)re
hinausgefchoben. SBirth lann lange forbern, lann lange
bie ginan3lomtrolle für bie 3eit bes Atoratoriums 3ugeben
unb biefes Atoratorium auf 3al)re hinaus feftlegen...,
roenn bie ©ngfänber gegenüber ben Aarifer Herren fich nicht
atibers benehmen als im Haag, fo roirb Aoincaré auch

aus flonbon als Sieger heimtehren. (Europa liegt im Sumpf
unb fann fich nicht herausarbeiten. Die ©ngtänber mühten
ben 2Beg, aber bie Aationaliften yfrantreidjs halten fie

3urüd unb 3iehen beibe immer tiefer in bas IBaffer. A3er

hilft heraus?
Auf Stalten, bas an ber 2Bage ber (Entente bas 3üng=

lein bilbet, ift lein Aerlah. ©s treibt unter dem fteigenben
(Einfluh bes fjafîiftenterrors feine egoilftifche Aolitif, bie
bloh negatio auf Schmädjung ber Keinen (Entente unb (Hrie-

chentanbs ausgeht. Darüber hinaus fürchtet es ben Atart»
ftür3 für feine Aßirtfchaft, aber nicht bas ©eringfte roirb
inr Alonte ©ittorio getan, um ihn auf3uhalten. Aom ift
nicht beffer als Bonbon. 3m gegenroärtigen Augenblid haben
bie Atittelparteien unter mertroürbigen llmftänben bas 5ta=

binett fffacta geftür3t. ©in iölihtraucnsootum ber Sojia»
liften, bie fid) gegen bie neuen gafjiftentaten in ©remona
beflagten, mürbe — oon ben gaf3iften unterftüht. S0îuffo=
Uni mad)t fiel) Hoffnung, ein Äahinett ber Aehten 3U er»

3mingen. Demonftratio geigte er feine Atad)t, inbem er
bie ftreilenben Arbeiter ber Bombatbei burch ein-Aufgebot
oon 30,000 Atann unb ein fdfarfes Ultimatum sum Streit»
abbrud) 3mang.

Die Aegierungsbilbung halt fchmer. Die Aopolari toei»

gern fid), mit ben So3ialiften Duratis 3u regieren, bie Bi=
beraten mürben lieber mit ben Aeformfo3ialiften 3ufammen=
gehen unb allenfalls noch bie Heute Duratis aufnehmen,
bie Agrarier oerlangett ihren Anteil an einem Atitteltabi»
nett, bas pafft ben Aopolari nicht. So bleibt nach ausfidfts»
lofer ^Bemühung Orlandos unb Atebas, nach Ablehnung
einer Aeihe roeiterer Aotititer, bie Ausfid)t auf ©iolitti
übrig. Der Atann hat Stalten mit grojfer Alähigung gegen
lints aus ber fdfärfften. ftrife befreit — nad) auhen be»

beutete er bie Stärtung ©ngtanbs in ber.Sntente. 5tomint
er roieber?

Die immermährenö in fchroachen Schroaitfungen hin unb
her penbelnbe Aolitif ber italienifhen ©emähigten, bie nie»

mats, roeber int Snnern nod) in ber europäifdjen Srage,
auf bie eine ober andere Seite abgebrängt roerben, seugen
oon ber Aerfumpfung bes europäifchen politifchen Hebens.
Daoon 3eugt auch bie meiter hinausgefchobene ©ntfheibung
in Deutfdjlanb. Die bürgerliche Arbeitsgemeinfdjaft ift Dat»
fad)e gemorben, ebenfo bie fo3ialiftifche, aber bie 3?rage,
roer fich an ber umgebitbeten Aegierung beteiligen folle,
rourbe bis 3um Herbft aufgefpart. Sie marten alle bie
Ausfidjten ber Auhenpolitit ab, ehe fie fid) für bie 23er»

antmortung entfchliehen; benn nur eine tragbare Aerant»

mortung ermöglicht auf bie Dauer imtenpolitifdje ©rfolge.
3ii3roifchen fammelt fid) in Aapern der monardjiftifdje 2Bi»

berftanb gegen bie 3U ©efehen erhobenen Sdjuhmahnahmeu
für bie Aepublit. Die „Orbnungs3eIle" droht: ,,5tahr roirb
mieberfommen!" Die oon Stinnes getauften „Atünhner
Aeuften Aad>rid)ten" heheu, bie gegen redjts gerichteten ®e-
fehe feien nichts als Sßegbereiter für ben Àotfdjeroisrnus.
3m total gerichteten Aapern haben bie Aed)tsparteien bie

Aerantroortung leicht 3U tragen; ber Srlud) ihres Hanbeins
fällt in erfter Hinie auf bas Aeid) unb bamit auf ihre
innenpolitifdjen feinde 3urüd. Damit machen fie bas 2Bar»
ten, bie ©ntroidlüngslofigteit immer unerträglicher, ftärten
bie Aihtung Aoincarés, fd)roäd)en bie englifhen Denbenßen
unb oerlängern bamit bie DBartegeit Suropas.

3n bem Atomente, roo bie praftifhe ©infiht ber Sdjul»
benannullierung fid) bardjfeht, mirb biefe 3eit 3U ©nbe fein.
A ici) t s mufe ©uropa mehr befhäftigen als bie Herbeifülj»
rung biefes Atomentes. Die beutfdfen Aehtsparteien, fdjaf»
fen auh auf biefen Atoment hin, aber mit untauglichen
Atitteln, mehr: 3u falfhen 3roeden. Die ©rfüllungspolitit
muh ad absurdum geführt roerben burd) ihre 23eiaf)ung,
bas ift bas einige, mas bie 2Barte3eit abtür3en fann.

Der grohe, unbeftimmte gattor, ber bie feftgefahrene
unb oerftridte Aolitit ber ©uropäer in rafhern ©ang 311

bringen oermöhte, bie ruffifhe 2Birtfd)aft, läht aud) auf
fid) marten. Die ©rnte hat begonnen, Aanfen feftreibt, bah
jebeit Atonat einige hunbert beutfhe Hotomotioen in ben
23erfel)r eingefdjaltet mürben, bie 23uïletins ber roirtfdjaft»
lihett 23erid)terftattungsfteIIe lauten für bie ©rnte günftig,
Hitminoro behauptete im Haag, bie Aegierung habe ben

Hunger befiegt. Aber täglich tommen Sd)redensnad)rid)ten
aus bem Hungergebiet, bie politifhe Spannung läht nicht
nad), bem Derrorpro3eh gegen bie linten Sojialreoolutionärc
folgt ein 3roeiter gegen bie ,,menfd)emiftifd)e", bie fo3iaI=
bernotratifhe Aartei, bie ©elehrten roerben oon Aanfen
befonbers oerpflegt, bamit fie nicht Hungers fterben, bie
©efangenen in ben ©efängniffen oerblöben oor ©ntbehrung,
flenin, ber, aus ber aftioen Aolitit ausgefhaltet, in ben
Haufafus reift, roirb in ber Heilung ber Aegierung oon ben
fanatifhen ©enoffen Suharin unb Drohfi erfefet, bie Dfheta
tämpft gegen eine mächtig anfhmellenbe neue 23eroegung
in ber roten Armee unb in ber Snbuftriearbeiterfchaft, unb
bie 23auern, bie eiitft rebel'lifdjen, nun bie mirtfhaftlidjc
Stühe unb Hoffnung bes Hrcrnls, oerharren politifd) paffio.
2Bo mirb biefer braufenbe 5teffel 3uerft berften? Ober ge=

fingt es nod), bie ©rhihung red)t3eitig ab3utühlen? 3n Aaris
roaren bie Derrorpro3effe ber Anfang oom ©nbe, foflen
fic's aud) in Atostau fein? ©Sc. ift Hnfinn, 311 fhmahen, bah
bann ber ASeg für ben Diftator frei fein roerbe. Die Dit»
tatur ift ba, unb ift längft antitommuniftifd), anbers als
fie tarnt tein Aom-anom, roenn noh einer ben Atut ba3U

finbet, tnuten unb beherrfdjen, unb ben Aauern roirb auh
er bas flanb niht roieber roegnehmen. Aber bie Sfrage ift,
ob fid) bie Herren bes 5tremls oon bent grluh ihrer fom»

niuniftifhen Aergangenheit unb beren 2Birfung auf bie A3irt=
fhaft befreien tonnen. Sie ober ein 3arift, niht bie De^
motraten tonnen biefe unreife Hanb 3ügeln.

Aiel 3U lange roirb es gehen, bis oon Auhlanb eine
görberung ©uropas tommt. ßs roirb fid) felber tonfolibieren
müffen. ©s roirb fih mit bem ©laubiger über See ins
©inoernehmen fehen müffen, bamit bie Sdjulben ber Alli»
ierteit gegenfeitigt getilgt unb bie Deutfdjen baburd) 3U

Atem fommen. Amerita roirb politifd) niht bie geringften
3tttpulfe geben, es roirb roirtfd)aftlid) lieber liefern als be»

sieben, bie Aerfhutbung alfo fteigern ftatt milbern. Däte
es bas eine, roas es als Staat tun fann! 2Birb es bie oon
Audlanb ©ebbes, feinem Aotfhafter in Honbon, filonb
©eorge oorgefdjlagene Shulbentommiffion anhören unb über
bie gegenfeitige Annullierung oerhanbeln? 2Ao nid)t, fo
bleiben mir im Sumpf, unb roer roeih, mir finten nod) tiefer
unb tommen niht mehr heraus. -kh-
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kleinste Konzession zugestanden, daß sie nichts Wollten als
Kredite, und daß damit der französische Standpunkt glän-
zend gerechtfertigt worden sei. Der Mann geht auch als
überzeugter Verfechter der Theorie, wonach Deutschland sich

selbst in die Kette der Markstürze hineingearbeitet habe und
daß es die Folgen tragen müsse. Seine Mahnung an die
Reparationskommission heißt: Gebt Deutschland ein kurzes
Moratorium für zwei Monate, laßt es unterdessen seine

Finanzen sanieren, bemächtigt euch der Kontrolle über die

deutsche Finanzverwaltung und sorgt dafür, daß die Ur-
sachen der Markstürze, die im Willen der Regierung und
der Industrie liegen, aufhören, alsdann wird es sich zeigen,
daß Deutschland wirklich zahlen kann, und alsdann, wenn
es nicht zahlt, stellt Frankreich ein deutsches Verfehlen fest

und greift, wenn die Alliierten nicht mitgehen, selber zu
Sanktionen. Mit dieser Ueberzeugung wird der Sieger vom
Haag nach London kommen und über die endgültige Rege-
lung des Reparationsproblems debattieren.

Unter diesen Aussichten erscheinen die Hoffnungen der
Freunde Europas auf eine baldige Genesung für Jahre
hinausgeschoben. Wirth kann lange fordern, kann lange
die Finanzkontrolle für die Zeit des Moratoriums zugeben
und dieses Moratorium auf Jahre hinaus festlegen...,
wenn die Engländer gegenüber den Pariser Herren sich nicht
anders benehmen als im Haag, so wird Poincarö auch

aus London als Sieger heimkehren. Europa liegt im Sumpf
und kann sich nicht herausarbeiten. Die Engländer wüßten
den Weg, aber die Nationalisten Frankreichs halten sie

zurück und ziehen beide immer tiefer in das Wasser. Wer
hilft heraus?

Auf Italien, das an der Wage der Entente das Züng-
lein bildet, ist kein Verlaß. Es treibt unter dem steigenden
Einfluß des Faszistenterrors seine egoistische Politik, die
bloß negativ auf Schwächung der kleinen Entente und Grie-
chenlands ausgeht. Darüber hinaus fürchtet es den Mark-
stürz für seine Wirtschaft, aber nicht das Geringste wird
im Monte Cittorio getan, um ihn aufzuhalten. Rom ist

nicht besser als London. Im gegenwärtigen Augenblick haben
die Mittelparteien unter merkwürdigen Umständen das Ka-
binett Facta gestürzt. Ein Mißtrauensvotum der Sozia-
listen, die sich gegen die neuen Faszistentaten in Cremona
beklagten, wurde — von den Faszisten unterstützt. Musso-
lini macht sich Hoffnung, ein Kabinett der Rechten zu er-
zwingen. Demonstrativ zeigte er seine Macht, indem er
die streikenden Arbeiter der Lombardei durch ein Aufgebot
von 30,000 Mann und ein scharfes Ultimatum zum Streik-
abbruch zwang.

Die Regierungsbildung hält schwer. Die Popolari wei-
gern sich, mit den Sozialisten Turatis zu regieren, die Li-
beraten würden lieber mit den Reformsozialisten zusammen-
gehen und allenfalls noch die Leute Turatis aufnehmen,
die Agrarier verlangen ihren Anteil an einem Mittelkabi-
nett, das paßt den Popolari nicht. So bleibt nach aussichts-
loser Bemühung Orlandos und Medas, nach Ablehnung
einer Reihe weiterer Politiker, die Aussicht auf Giolitti
übrig. Der Mann hat Italien mit großer Mäßigung gegen
links aus der schärfsten Krise befreit — nach außen be-
deutete er die Stärkung Englands in der Entente. Kommt
er wieder?

Die immerwährend in schwachen Schwankungen hin und
her pendelnde Politik der italienischen Gemäßigten, die nie-
mals, weder im Innern noch in der europäischen Frage,
auf die eine oder andere Seite abgedrängt werden, zeugen
von der Versumpfung des europäischen politischen Lebens.
Davon zeugt auch die weiter hinausgeschobene Entscheidung
in Deutschland. Die bürgerliche Arbeitsgemeinschaft ist Tat-
sache geworden, ebenso die sozialistische, aber die Frage,
wer sich an der umgebildeten Regierung beteiligen solle,
wurde bis zum Herbst aufgespart. Sie warten alle die
Aussichten der Außenpolitik ab, ehe sie sich für die Ver-
antwortung entschließen: denn nur eine tragbare Verant-

wortung ermöglicht auf die Dauer innenpolitische Erfolge.
Inzwischen sammelt sich in Bayern der monarchistische Wi-
verstand gegen die zu Gesetzen erhobenen Schutzmaßnahmen
für die Republik. Die „Ordnungszelle" droht: „Kahr wird
wiederkommen!" Die von Stinnes gekauften „Münchner
Neusten Nachrichten" Hetzen, die gegen rechts gerichteten Ee-
setze seien nichts als Wegbereiter für den Bolschewismus.
Im lokal gerichteten Bayern haben die Rechtsparteien die

Verantwortung leicht zu tragen: der Fluch ihres Handelns
fällt in erster Linie auf das Reich und damit auf ihre
innenpolitischen Feinde zurück. Damit machen sie das War-
ten, die Entwicklungslosigkeit immer unerträglicher, stärken
die Richtung Poincarös, schwächen die englischen Tendenzen
und verlängern damit die Wartezeit Europas.

In dem Momente, wo die praktische Einsicht der Schul-
denannullierung sich durchsetzt, wird diese Zeit zu Ende sein.
Nichts muß Europa mehr beschäftigen als die Herbeifüh-
rung dieses Momentes. Die deutschen Rechtsparteien schaf-

fen auch auf diesen Moment hin, aber mit untauglichen
Mitteln, mehr: Zu falschen Zwecken. Die Erfüllungspolitik
muß nci àurckum geführt werden durch ihre Bejahung,
das ist das einzige, was die Wartezeit abkürzen kann.

Der große, unbestimmte Faktor, der die festgefahrene
und verstrickte Politik der Europäer in raschern Gang zu
bringen vermöchte, die russische Wirtschaft, läßt auch auf
sich warten. Die Ernte hat begonnen, Nansen schreibt, daß
jeden Monat einige hundert deutsche Lokomotiven in den

Verkehr eingeschaltet würden, die Bulletins der wirtschaft-
lichen Berichterstattungsstelle lauten für die Ernte günstig,
Litwinow behauptete im Haag, die Regierung habe den

Hunger besiegt. Aber täglich kommen Schreckensnachrichten
aus dem Hungergebiet, die politische Spannung läßt nicht
nach, dem Terrorprozeß gegen die linken Sozialrevolutionäre
folgt ein zweiter gegen die „menschewistische", die sozial-
demokratische Partei, die Gelehrten werden von Nansen
besonders verpflegt, damit sie nicht Hungers sterben, die
Gefangenen in den Gefängnissen verblöden vor Entbehrung,
Lenin, der, aus der aktiven Politik ausgeschaltet, in den
Kaukasus reist, wird in der Leitung der Regierung von den
fanatischen Genossen Bucharin und Trotzki ersetzt, die Tscheka

kämpft gegen eine mächtig anschwellende neue Bewegung
in der roten Armee und in der Jndustriearbeiterschaft, und
die Bauern, die einst rebellischen, nun die wirtschaftliche
Stütze und Hoffnung des Kremls, verharren politisch passiv.
Wo wird dieser brausende Kessel zuerst bersten? Oder ge-
lingt es noch, die Erhitzung rechtzeitig abzukühlen? In Paris
waren die Terrorprozesse der Anfang vom Ende, sollen
sie's auch in Moskau sein? Es ist Unsinn, zu schwatzen, daß
dann der Weg für den Diktator frei sein werde. Die Dik-
tatur ist da, und ist längst antikommunistisch, anders als
sie kann kein Romanow, wenn noch einer den Mut dazu
findet, knuten und beherrschen, und den Bauern wird auch
er das Land nicht wieder wegnehmen. Aber die Frage ist,
ob sich die Herren des Kremls von dem Fluch ihrer kom-
munistischen Vergangenheit und deren Wirkung auf die Wirt-
schaft befreien können. Sie oder ein Zarist. nicht die De-
mokraten können diese unreife Land zügeln.

Viel zu lange wird es gehen, bis von Rußland eine
Förderung Europas kommt. Es wird sich selber konsolidieren
müssen. Es wird sich mit dem Gläubiger über See ins
Einvernehmen setzen müssen, damit die Schulden der Alli-
ierten gegenseitigt getilgt und die Deutschen dadurch zu
Atem kommen. Amerika wird politisch nicht die geringsten
Impulse geben, es wird wirtschaftlich lieber liefern als be-
ziehen, die Verschuldung also steigern statt mildern. Täte
es das eine, was es als Staat tun kann! Wird es die von
Auckland Geddes, seinem Botschafter in London, Lloyd
George vorgeschlagene Schuldenkommission anhören und über
die gegenseitige Annullierung verhandeln? Wo nicht, so

bleiben wir im Sumpf, und wer weiß, wir sinken noch tiefer
und kommen nicht mehr heraus. -üb-
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